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Grundsätze zur Erhaltung der Großtrappenbestände 
(Otis t. tarda L., 1758)
Empfehlungen nach einer Untersuchung mit besenderten Tieren

1. Einleitung

Auf der iberischen Halbinsel befindet sich
der größte und wahrscheinlich auch einzi-
ge stabile Bestand der Großtrappe (Otis
tarda) in seinem gesamten Verbreitungs-
gebiet (COLLAR 1985, ALONSO u.
ALONSO 1995). Interessanterweise hat
sich diese Großtrappenpopulation offen-
bar in seßhafte Subpopulationen aufge-
splittert, die nunmehr auf extensiv genutz-
ten landwirtschaftlichen Nutzflächen, be-
sonders in Mittel- und Westspanien behei-
matet sind. Die Subpopulation von Kastili-
en und Léon ist die zahlenmäßig bedeu-
tendste. Dort wurde auch die folgende
Untersuchung angesiedelt (SANZ-ZUASTI
u. SIERRA 1993, ALONSO u. ALONSO
1995/vgl. Abb. 1). Über diese und andere
Subpopulationen liegen Berichte von jah-
reszeitlichen Bestandsveränderungen vor.
Mit Flügelmarkierungen und Besenderun-
gen, die seit 1983 im Reservat Villafáfíla
durchgeführt wurden (vgl. ALONSO et al.
1995), ist erstmalig der Versuch ihrer wis-
senschaftlichen Darstellung unternommen
worden. Zusammen mit einer Reihe von
Zählungen läßt sich nachweisen, daß die
Bestandsveränderungen eine sich auf die
Gesamtpopulation auswirkende Folge von
jahreszeitlich bedingten Ortsveränderun-
gen einzelner Tiere sind. Die Markierung
juveniler Großtrappen ermöglicht es,
Reichweite und Bedeutung des Dispersi-
onsverhaltens juveniler Großtrappen zu
dokumentieren.

Die Gesamtheit der Ortsveränderungen
muß ohne Zweifel in jede Grundsatzent-
scheidung zum Trappenschutz eingehen.
Im folgenden Artikel sind die Autoren
bemüht, Entscheidungsträgern bestimmte
Empfehlungen, die von den Raumbedürf-
nissen der Art ausgehen, in die Hand zu
geben. Ausführungen zu dieser Thematik
gibt es bereits in früheren Arbeiten
(ALONSO u. ALONSO 1992, ALONSO et
al. 1995).

2. Das Untersuchungs-
gebiet

Die Studie wurde im Wildreservat Lagunas
de Villafáfíla (Größe: 32 682 ha) und sei-
ner Umgebung durchgeführt. Dieses Ge-
biet befindet sich in der Provinz Zamora in
Nordwestspanien (Abb. 1). Im Reservat
Villafáfíla gibt es wahrscheinlich die welt-
weit stärkste Bestandsdichte der Großtrap-
pe. 
Das Gebiet wird fast durchgängig land-
wirtschaftlich genutzt. Auf über 80 % der
Fläche wird Getreide, auf weiteren 8 % Lu-
zerne angebaut, und 9 % sind als Schaf-
weide genutztes natürliches Grünland.
Diese baumlosen, leicht hügeligen Getrei-
de- und Luzernefelder sind ein geeignetes
Einstandsgebiet für die Großtrappen und
ähneln weitgehend den natürlichen Step-
penräumen, die diese Art ursprünglich be-
völkerte (vgl. ALONSO u. ALONSO 1990
– in dieser Arbeit wird das Untersuchungs-
gebiet detaillierter beschrieben).

3. Methoden

In den Jahren 1983 bis 1993 wurden je-
weils 6 bis 40 juvenile Großtrappen im Juli
und August mit Patagiummarken verse-
hen. Zu diesem Zeitpunkt sind die Jungvö-
gel noch auf die Hennen geprägt. Das Kör-
pergewicht der juvenilen Tiere beträgt zwi-
schen 1 bis über 3 kg. In den Jahren 1991
bis 1993 wurden weitere 101 Jungvögel
mit Sendern ausgestattet. Angesichts der
hohen Sterblichkeitsrate in den ersten drei
Lebensmonaten und einem geringfügigen
Prozentsatz verlorengegangener Sender
konnten insgesamt 107 Tiere, die überlebt
hatten und die Markierungen auch nach
dem ersten Sommer noch trugen, in die
Untersuchung einbezogen werden. Diese
Vögel wurden an unterschiedlichen Tagen
über 2 300mal gesichtet. Ein Jahr lang
wurden die Bewegungen von zehn adul-
ten Hähnen, die in den Monaten Februar
und März 1992 sowie 1993 mit Raketen-
netzen gefangen und mit Sendern verse-
hen worden waren, beobachtet. Sie konn-
ten an unterschiedlichen Tagen 232mal
gesichtet werden.
Im Verlauf der gesamten Untersuchung
haben die Autoren das Reservat in festste-
henden Abständen nach markierten Vö-
geln durchsucht und dabei eine Zählung
der Großtrappenbestände vorgenommen.
Die Zählfrequenz schwankte zwischen ein-
mal wöchentlich und einmal im Zeitraum
von zwei bis drei Monaten. Das Ergebnis
lieferte neben den durch die Besenderung

Abb. 1
Geographische Lage von Kastilien und León mit
Darstellung der Großtrappenstandorte in der
Region. 
Stern – 
Wildtierreservat Villafáfíla, südlich davon
verläuft der Duero
große schwarze Fläche nördlich vom Duero – 
Einstandsgebiet von Tierra de Campos
große Fläche im Süden – 
Einstandsgebiet von Madrigal

Geographical position of Castille and Léon with
representation of the place of the Great Bustards
in the region. 
The star indicates the game reserve of Villafáfíla,
the river Duero passes to the south of it. The big
black area to the north of Duero shows the area
of Tierra de Campos, the big area to the south
that of Madrigal.
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gewonnen Informationen zusätzliches
Zahlenmaterial über jahreszeitlich beding-
te Ortsveränderungen. Die Untersuchung
bezog auch die in unmittelbarer Nachbar-
schaft gelegenen Gebiete ein, in denen je-
doch weniger intensiv gearbeitet wurde
(ALONSO et al. 1995 mit detaillierteren
Beschreibungen der Methoden bei Be-
senderung und Zählung).

4. Ergebnisse

4.1 Sichtungen
Bei den Untersuchungen konnte nachge-
wiesen werden, daß alle Hähne und unge-
fähr 40 % der Hennen den Geburtsort als
Jungtiere verließen und sich in Gebieten
aufhielten, die relativ weit (bis zu 63 km,
vgl. Abb. 2) entfernt waren. Danach kehr-

ten alle Hennen, jedoch nur 45 bis 59 %
der Hähne in das Reservat zurück, wäh-
rend die verbleibenden männlichen Tiere
sich an Balzplätzen in unterschiedlicher
Entfernung vom Geburtsort aufhielten
(ALONSO et al. 1995, mit einer Berech-
nung dieser Schätzwerte).
3 der eingefangenen 10 adulten Hähne
verbrachten den Sommer außerhalb der
Geburtsregion und kehrten Anfang/Ende
Oktober oder im Februar zurück. Ein vier-
ter Hahn wurde gelegentlich außerhalb
des Reservats, aber dicht an der Grenze
gesichtet (vgl. Abb. 2).
Was die jahreszeitlichen Ortsveränderun-
gen markierter Hennen betrifft, gibt es
noch keine ausreichenden Angaben zu
Sichtungen von Einzeltieren, um den bei
den Zählungen ermittelten Wegflug im
Mai und den Rückflug im Oktober zu be-
stätigen, da alle Vögel als Jungtiere im Re-
servat markiert, die meisten aber nicht mit
einem Sender ausgestattet wurden.

4.2 Zählungen

Eine Analyse der Zählungen ergibt, daß die
Trappenbestände zwischen einem Winter-
maximum und einem Sommerminimum
schwanken (vgl. Abb. 3). Diese jahreszeit-
lichen Häufigkeitsverteilungen unterschei-
den sich für die beiden Geschlechter. Im
Vergleich mit den Winterbeständen stei-
gen die Zahlen adulter Hähne im März
leicht an (bei allen Monatsdifferenzen lag
im ANOVA LSD-Test p < 0,05 mit Aus-
nahme der Vergleiche zwischen März und
Oktober). Nach dem April sinken die Zah-
len bis auf ein Minimum, das sich über die
Sommermonate erstreckt (bei allen mo-
natlichen Unterschieden zwischen März
oder April bzw. Juni bis September war p <
0,05). Die Anzahl der adulten Hennen liegt
zwischen Mai und September beträchtlich
unter der für den Rest des Jahres (für die
monatlichen Unterschiede war p < 0,05).

5. Diskussion

Beobachtungen der besenderten Tiere zei-
gen, daß durch das Zugverhalten der
Großtrappen ein Genfluß in die Villafáfíla
umgebenden Gebiete verursacht wird. Der
Bestand einer Fläche von nahezu 2 800
km2 wird beeinflußt, also weitaus mehr als
lediglich die 327 km2 des eigentlichen
Schutzgebietes. Weiterhin bleibt festzu-
halten, daß die jahreszeitlichen Bestands-
veränderungen sowohl in unserem Unter-
suchungsraum wie auch an anderen Trap-
peneinstandsorten regelmäßig auftreten
(z.B. LUKSCHANDERL 1971, HUTTERER
u. LÜTKENS 1974, STERBETZ 1981, CAR-

Abb. 2
Karte des Untersuchungsgebietes mit Angaben der am weitesten vom Markierungsort entfernten
Großtrappen, die von 1983 bis 1993 im Reservat Villafáfíla gekennzeichnet wurden. Alle Sichtungen bis
Ende 1994 wurden in der Darstellung berücksichtigt.
Punkt - Hähne
Dreieck - Hennen unterschiedlichen Alters, die als Jungtiere im Reservat markiert wurden
Sternchen - adulte markierte Großtrappen
gestrichelte Linie - Reservatsgrenzen
Städte (Großbuchstaben)
Flüsse (normal geschrieben)
(leicht verändert nach ALONSO et al. 1995)

Map of the area to survey with details concerning Great Bustards being marked in the reserve of
Villafáfíla from 1983 to 1993 and moving away the furthest from the marked place. All sightings until
1994 were considered in the report.
points  cocks
triangle hens of different ages being marked when they were juvenile birds
stars marked Great Bustards (adults)
dashed line boudary of the reserve
capital letters cities
normal writing rivers
(slightly changed according to ALONSO et al. 1995)
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RANZA et al. 1989, MARTIN u. MARTIN
1989, ALONSO et al. 1990 a u. b; LUCIO
u. PURROY 1990, TRUCIOS u. CARRAN-
ZA 1990, HELLMICH 1990 u. 1991), ob-
wohl unvollständige Zählungsergebnisse
und die unzureichende Zahl individuell
markierter Vögel den Feldbiologen seit
langer Zeit die Beantwortung der Frage
unmöglich gemacht haben, ob diese jah-
reszeitlichen Bestandsveränderungen auf-
grund von Ortsveränderungen entstehen
oder ob sich die Vögel schlechter auf-
spüren ließen.
Die von uns vorgelegten Ergebnisse kön-
nen für die Erarbeitung erfolgreicher
Grundsätze für Erhaltung und Pflege der

Bestände herangezogen werden.
Eine Zusammenfassung kann in folgende
zwei Aussagen gefaßt werden:
1. Ein unerwartet hoher Prozentsatz von

Großtrappen aus einem seßhaften Be-
stand legt nach dem Verlassen des
Brutgebietes – und jahreszeitlich be-
dingt – große Entfernungen zurück.

2. Viele Gebiete mit kleinen und schein-
bar isolierten Beständen dienen entwe-
der als Zwischenaufenthalt oder Zielort
für diese Tiere. Bei einigen Autoren fin-
det sich bereits ein Hinweis auf diese
Wanderungen. So haben zum Beispiel
LUCIO und PURROY (1985) zu be-
denken gegeben, daß die Bestandser-

höhung bei einigen marginalen Trap-
penpopulationen in der Provinz Léon
(ebenfalls in Nordwestspanien) eine
Folge verstreuter individueller Absetz-
bewegungen aus größeren und stabi-
leren in der Nähe seßhaften Beständen
sein könnte. Sie schlossen die Frage an,
ob für derartige Wanderungen ein
konstantes Muster zugrunde läge. Bei
den Besenderungsstudien ließ sich nun
nachweisen, daß die von LUCIO und
PURROY angesprochenen Populatio-
nen in der Tat Junghähne aus Villafáfíla
nach Verlassen ihres Brutgebietes auf-
nehmen, diese Tiere sich dort nieder-
lassen und fortpflanzen.

Die Autoren vertreten die Auffassung, daß
es sich bei solchen Ortsveränderungen
nicht um Randerscheinungen oder Verhal-
tensrelikte handelt. Sie zeigen uns viel-
mehr den üblichen Zustand der meisten
Großtrappenpopulationen im gesamten
Einstandsgebiet in solchen geographi-
schen Regionen, in denen es noch nicht zu
tiefgreifenden Veränderungen der Lebens-
räume gekommen ist. Zumindest gilt das
für die Großtrappenbestände in Kastilien
und Léon, insbesondere in Tierra de Cam-
pos (Abb. 1), wo der Boden noch immer
auf traditionelle Art genutzt wird. Diese
Schlußfolgerung wird auch durch Zählun-
gen und Untersuchungen einiger anderer
Gruppen in der Region erhärtet (OTERO
1985, LUCIO u. PURROY 1990, SANZ-
ZUASTI u. SIERRA 1993 sowie persönliche
Beobachtungen). Sie bezeugen einen ge-
schlossenen Siedlungsraum von Villafáfíla
in Richtung Nordost bis zum Gebiet La
Nava, in dem die am weitesten abgewan-
derten Jungvögel gesichtet wurden. In den
Bereichen dazwischen gibt es einige Zonen
mit relativ hohen Bestandsdichten (LUCIO
u. PURROY 1988, 1990) in den Provinzen
Léon, Valladolid und Palencia. Der Ein-
zugsbereich südlich von Villafáfíla ist durch
Bewässerungsmaßnahmen entlang des
Flusses Duero jetzt für Großtrappen nicht
mehr geeignet (vgl. Abb. 1 und Abb. 2).
Die nächste relativ dichte Trappenpopula-
tion südlich des Duero findet sich in der
Nähe von Madrigal in der Provinz Avila.
Die Ergebnisse der Untersuchung legen die
Schlußfolgerung nahe, daß es kaum zu ei-
nem genetischem Austausch zwischen die-
sen und den nördlich des Duero in Tierra
de Campos lebenden Bestand kommt.
Dazu ist noch zu berücksichtigen, daß die
Großtrappen in Madrigal z. Z. durch Be-
wässerungsanlagen vieler Bauernhöfe be-
droht werden (MARTIN u. MARTIN
1989). Die gegenwärtige Verteilung von
Populationskernen in Tierra del Campos

Abb. 3
Monatliche Veränderungen bei Durchschnittsbeständen an über ein Jahr alten Großtrappen –
Zählungen im Reservat Villafáfíla zwischen Januar 1987 und Dezember 1994
leerer Kreis - Hähne 
Punkte - Hennen 
Die monatlichen Ergebnisse bestanden aus 2, 5, 3, 6, 4, 3, 1, 3, 8, 2, 3 und 1 Zählung. Die senkrechten
Striche bezeichnen Abweichungen von +/-1 (Standardabweichung) (leicht verändert nach ALONSO et
al. 1995).
(links) Gezählte Großtrappen

Monthly changes of average stocks of Great Bustards being older than one year – counts in the reserve
of Villafáfíla between January 1987 and December 1994.
blank cycle cocks
point hens
The monthly results consisted of 2, 5, 3, 6, 4, 3, 1, 3, 8, 2, 3 und 1 counts. The vertical lines indicate
tolerances of +/-1 (standard tolerance).
(Slightly changed according to ALONSO et. al. 1995).
(left) counted Great Bustards
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bestimmt die von Villafáfíla ausgehende
Ausbreitung der Großtrappen sowie ihre
jahreszeitlichen Wanderungsbewegun-
gen.

6. Empfehlungen für einen
vereinheitlichten 
Bestandsschutz

Wie in dem kürzlich der Europäischen Uni-
on übermittelten Handlungskonzept für
die Großtrappe (KOLLAR et al. 1995) aus-
geführt wird, stellen der Verlust von Le-
bensräumen durch veränderte Bodennut-
zung und die Mechanisierung der Land-
arbeit die größte Bedrohung der Großtrap-
pen im näheren Verbreitungsgebiet dar. 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersu-
chungen lassen leicht erkennen, daß die
Bemühungen zum Arterhalt nicht bei der
Schaffung von Wildreservaten wie Vil-
lafáfíla Halt machen dürfen, sondern dar-
auf ausgerichtet sein müssen, auch die tra-
ditionellen regionalen Bewirtschaftungs-
formen zu erhalten. Das Bestehen von
Trappenschutzgebieten gäbe keinen Sinn,
wenn die Bereiche verschwinden, die die
Tiere nach dem Verlassen des Brutplatzes
oder im Zuge ihrer jahreszeitlich bedingten
Wanderungen aufsuchen können. 
Weiterhin sollten Kulturen, die die Groß-
trappen bekanntermaßen bevorzugt auf-
suchen, nicht nur beibehalten, sondern
auch durch Ausgleichszahlungen geför-
dert werden. Eine solche vereinheitlichte
interregionale und internationale Denk-
weise ist erforderlich, da unsere Untersu-
chungsergebnisse belegen, daß die Groß-
trappen Entfernungen zurücklegen, die
größer als die Abstände zwischen Groß-
trappenbeständen in verschiedenen Re-
gionen oder gar Ländern sein können.
Zum Beispiel trifft das für den Bestand in
Madrid, von dem aus es einen regelmäßi-
gen Austausch mit der von Castille-La
Mancha (ALONSO et al. 1990 a) gibt, wie
auch für einige Subpopulationen in der Ex-
tremadura zu, aus denen Einzeltiere regel-
mäßig die portugiesische Grenze überque-
ren (J. Hellmich, M. Pinto, A. Sa’nchez,
persönl. Mitt.). Ähnliches kann auch für
Populationen in den neu entstandenen
Demokratien Mittel- und Osteuropas zu-
treffen. Für die genaue Kenntnis der Dy-
namik von Großtrappenpopulationen in
Mittel- und Osteuropa sollten deshalb ko-
ordinierte international angelegte Be-
senderungsuntersuchungen durchgeführt
werden, aus denen sich vereinheitlichte
Grundsätze für die Erhaltung der Bestände
dieser gefährdeten Art ableiten lassen.

7. Zusammenfassung

Eine Untersuchung mit Besenderung von
Großtrappen in Villafáfíla (Nordwestspani-
en) ergab, daß Jungvögel nach dem Ver-
lassen des Brutgebietes unerwartet große
Entfernungen zurücklegen. Während der
jahreszeitlichen Wanderungsbewegungen
erreichen aber auch adulte Tiere entfernte-
re Orte als ursprünglich für seßhafte
Großtrappenbestände angenommen. In
Anbetracht dieser Tatsache sollten geeig-
nete Lebensräume für die Gesamtpopula-
tion unter Einschluß aller Wanderungsge-
biete garantiert werden, um Verluste durch
Inzucht, Erschöpfung der Ressourcen oder
direkte Sterblichkeit wandernder Individu-
en auszuschließen. Eine derartige Pflege
der Einstandsbereiche muß durch Förde-
rung traditioneller Bewirtschaftungsfor-
men und extensiv betriebene Landwirt-
schaft herbeigeführt werden. Auch für an-
dere europäische Populationen sollte das
Ausmaß der Absetzbewegungen sowie der
jahreszeitlichen Wanderungen durch inter-
national angelegte telemetrische Untersu-
chungen bestimmt werden.

Summary

Radiotagging of Great Bustard in Villafálíla
(NW Spain) has shown that dispersing ju-
venile birds travel unexpectly long di-
stances. Adult birds also reach farther lo-
cations than initially thought for sedentary
populations during their seasonal move-
ments. Hence, suitable habitats should be
guaranteed for the whole population in-
cluding all of movements in order to avoid
its decrease through inbreeding, resource
depletion or direct mortality of moving in-
dividuals. Such habitat maintenance must
be achieved by promoting traditional land
uses and extensive agriculture. The extent
of dispersal and seasonal movements
should also be determined in other Euro-
pean populations by undertaking interna-
tional telemetry studies.
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Wenn man sich mit praktischen und
theoretischen Problemen des Natur-
schutzes in Brandenburg beschäftigt,
wird man immer wieder auf verschiede-
ne Arbeiten von Prof. Sukopp stoßen,
der am 6. November 1995 seinen 65.
Geburtstag feierte. Zwar ist sein Name
besonders eng mit vielfältigen wissen-
schaftlichen und praktischen Aktivitäten
für den Naturschutz in Berlin verknüpft,
viele seiner Arbeiten haben  jedoch kei-
nen unmittelbaren örtlichen Bezug und
besitzen somit allgemeine Bedeutung für
Belange des Naturschutzes. 
Bereits vor 40 Jahren begann er mit der
Erforschung von Mooren und Gewäs-
sern, insbesondere im Hinblick auf an-
thropogene Auswirkungen. Gerade die
Berliner Moorschutzgebiete, beispiels-
weise die Grunewaldmoore, waren und
sind für derartige Untersuchungen prä-
destiniert. Flora und Vegetation der Ha-
velufer sowie die wissenschaftliche Be-
gründung und Initiierung praktischer
Schutzmaßnahmen für Röhrichte waren
ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit
Prof. Sukopps. Aus diesen Gebietsanaly-
sen erwuchsen wissenschaftlich-ökolo-

gische Grundlagen für die Berliner Na-
turschutzarbeit; zahlreiche Anregungen
für Unterschutzstellungen von Gebieten
gehen auf ihn zurück.
Bereits Publikationen vom Anfang der
60er Jahre zeugen von der intensiven
Beschäftigung Prof. Sukopps mit der hei-
mischen Flora und Vegetation. Lange
bevor der Begriff „Rote Listen” für die
Dokumentation der Gefährdung von Ar-
ten eingeführt wurde, erarbeitete er eine
Liste über den Verlust an Gefäßpflan-
zenarten. 1982 erschien unter seiner Fe-
derführung die erste Rote Liste der ge-
fährdeten Tiere und Pflanzen von Berlin. 
Prof. Sukopp widmete sich von Anfang
an auch besonders Arten und Pflanzen-
gesellschaften im besiedelten Bereich.
Wertvolle Arbeiten über die Bedeutung
von Neophyten in natürlichen Pflanzen-
gesellschaften oder die Vegetationsent-
wicklung auf innerstädtischen Standor-
ten hatten Beispielscharakter. Ihm ist es
wohl insbesondere zu verdanken, daß
Berlin heute zu den stadtökologisch am
besten untersuchten Städten der Erde
gehört.
Die Methodik der Biotopkartierung im

besiedelten Bereich wurde von Prof. Su-
kopp erarbeitet und unter seiner Feder-
führung praktisch umgesetzt. Längst ist
daraus ein Standard für derartige Kartie-
rungen in Städten erwachsen, regel-
mäßige Arbeitstagungen unter Beteili-
gung aller Landesanstalten und -ämter
für Naturschutz der Bundesrepublik zeu-
gen von der großen Resonanz. Auch in
Brandenburg findet diese Methodik, an-
gepaßt an die bestehende Kartierungs-
anleitung, Anwendung.
Sowohl als Leiter des Fachbereichs
„Ökosystemforschung und Vegetati-
onskunde” an der TU Berlin, wo er seit
1968 tätig ist, wie auch in seiner fast
20jährigen Tätigkeit als ehrenamtlicher
Landesbeauftragter für Naturschutz (seit
1978) wurde und wird Prof. Sukopp al-
len Mitarbeitern, Studenten und Kolle-
gen anderer Einrichtungen stets als her-
vorragender Wissenschaftler, insbeson-
dere aber auch als beliebter Mitmensch
geschätzt. Wir alle danken Herrn Prof.
Sukopp für seine bisherige Arbeit und
wünschen für sein weiteres Wirken viel
Erfolg.      
Dr. Frank Zimmermann

Professor Dr. Herbert Sukopp – 65 Jahre


